Unterschiedliche Wurzeln - Christen

Beginnend mit Zeugen Jehovas

Ein Zeuge Jehovas glaubt an Jesus Christus — allerdings mit einem deutlich anderen Verstandnis
als die klassischen Kirchen. Die Jehovas Zeugen verstehen sich als christliche Gemeinschaft, die
sich eng an der Bibel orientiert. Sie legen grolten Wert auf die Verkindigung (z. B. durch Haus-
besuche) und auf ein eigenstandiges Bibelverstandnis.

Was glauben die uber Jesus?

1. Jesus als Sohn Gottes
Zeugen Jehovas glauben, dass Jesus Christus der Sohn Gottes ist und vom Vater geschaffen wurde.

2. Nicht Teil einer Dreieinigkeit
Sie lehnen die klassische Trinitatslehre ab, wie sie in den meisten evangelischen, katholischen und

orthodoxen Kirchen vertreten wird.
Nach ihrer Lehre ist Jesus nicht Gott selbst, sondern das héchste von Gott geschaffene Wesen.

3. Identifikation mit dem Erzengel Michael
Sie lehren, dass Jesus vor seinem irdischen Leben der Erzengel Michael war.

4. Erloserfunktion
Sie glauben, dass Jesus durch seinen Tod ein ,Losegeld” flr die Menschheit gegeben hat und dass

durch ihn Rettung moglich ist.

Unterschiede zum klassischen christlichen Glauben
Zum Vergleich:

* In der evangelischen und katholischen Theologie gilt Jesus als wahrer Gott und wahrer
Mensch (Trinitat).

* In der Lehre der Zeugen Jehovas steht die absolute Einzigkeit Gottes (Jehova) im Mittelpunkt;
Jesus bleibt ihm klar untergeordnet.

Zusammengefasst

Ja — Zeugen Jehovas glauben an Jesus Christus, aber sie verstehen ihn als von Gott geschaffenes,
ihm untergeordnetes Wesen, nicht als Gott selbst. Die Unterschiede zwischen der Bibel der Zeugen
Jehovas und der Lutherbibel betreffen vor allem Ubersetzungsprinzip, Wortwahl und theologische
Akzente. Unterschiedliche Wurzeln - Traditionen und Ansatze - werden hier ,,enthullt®.

1. Verwendete Bibelausgaben

Neue-Welt-Ubersetzung der Heiligen Schrift
Diese Ubersetzung wird von den Jehovas Zeugen herausgegeben.
Ziel: moglichst wortgetreue Wiedergabe der Urtexte — verbunden mit ihrem theologischen Verstandnis.

Lutherbibel

Die Lutherbibel geht auf Martin Luther (16. Jahrhundert) zurick. Sie pragt bis heute die evangelische
Theologie und deutsche Sprachkultur.

Zentrale Unterschiede
1. Der Gottesname ,,Jehova‘“
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Neue-Welt-Ubersetzung: Verwendet konsequent den Namen ,Jehova“ im Alten Testament — und
sogar im Neuen Testament (Uber 200-mal).

Lutherbibel: Ubersetzt das hebraische Tetragramm (JHWH) meist mit ,HERR* (in GroRbuchstaben).
Im Neuen Testament erscheint ,Jehova“ nicht. Hier zeigt sich bereits ein theologischer Akzent:

FUr Zeugen Jehovas steht der Eigenname Gottes stark im Zentrum.

2. Jesus und die Dreieinigkeit
Ein besonders markantes Beispiel ist Johannes 1,1.
Lutherbibel: ,Und das Wort war Gott.“ Neue-Welt-Ubersetzung: ,Und das Wort war ein Gott."

Die zusatzliche Formulierung ,ein Gott® unterstreicht, dass Jesus nicht mit Gott (dem Vater) identisch
sei. Evangelische Theologen kritisieren diese Ubersetzung als theologisch motiviert, da sie vom
ublichen Verstandnis des griechischen Textes abweicht.

3. Kreuz oder Marterpfahl?
Die Neue-Welt-Ubersetzung verwendet den Ausdruck ,Marterpfahl statt ,Kreuz“. Zeugen Jehovas
vertreten die Ansicht, Jesus sei an einem einfachen Pfahl hingerichtet worden. Die Lutherbibel spricht
vom ,Kreuz“ — entsprechend der traditionellen kirchlichen Uberlieferung.

4. Stil und Sprache
* Lutherbibel: poetisch, sprachpragend, liturgisch vertraut
+ Neue-Welt-Ubersetzung: sachlich, modern, oft technisch genau

Theologische Grundhaltung
Man kann sagen:

» Die Lutherbibel ist im Rahmen der reformatorischen Theologie entstanden.
+ Die Neue-Welt-Ubersetzung ist eng mit der Lehre der Zeugen Jehovas verbunden.

Viele Fachleute sehen in der Neuen-Welt-Ubersetzung eine Ubersetzung, die stéarker von theologi-
schen Vorentscheidungen gepragt ist als klassische wissenschaftliche Bibellbersetzungen.

Ich stelle drei zentrale Texte nebeneinander — jeweils Lutherbibel (2017) und
Neue-Welt-Uber-setzung (2018) — und erlautere die theologischen Implikationen.

1. Johannes 1,1

Lutherbibel
.Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort.“

Neue-Welt-Ubersetzung der Heiligen Schrift
,Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und das Wort war ein Gott.”

Exegetischer Kern

Der griechische Text lautet:
Kai Beo¢ nv 0 Adyoc¢ (kai theos én ho logos)
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Besonderheit: ,theos” steht ohne Artikel.

» Kilassische Auslegung (z. B. reformatorisch, altkirchlich):
Der fehlende Artikel betont das Wesen (,géttlicher Natur®), nicht eine zweite Gottheit.

+ Neue-Welt-Ubersetzung:
Der fehlende Artikel wird als Hinweis auf eine untergeordnete Gottheit gelesen — ,ein Gott".

Die grolle Mehrheit der neutestamentlichen Grazisten (Griechische Philologie) versteht die Stelle
qualitativ (,das Wort war von géttlicher Art“), nicht indefinit (,ein Gott®).

2. Kolosser 1,15-17

Lutherbibel
,Er ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene vor aller Schopfung.
Denn in ihm ist alles geschaffen ... und alles ist durch ihn und zu ihm geschaffen.”

Neue-Welt-Ubersetzung
,Er ist das Bild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene aller Schopfung;
denn durch ihn ist alles andere erschaffen worden ... Alles andere ist durch ihn und fir ihn
erschaffen worden.”

Entscheidender Punkt: ,,alles andere*

Im griechischen Urtext steht nur ,alles” (panta). Das Wort ,andere” kommt dort nicht vor. Die Neue-
Welt-Ubersetzung fugt ,andere” erklarend ein, um deutlich zu machen:

» Christus gehort selbst zur Schépfung
+ er erschafft dann alles Ubrige

Evangelische und katholische Exegese lesen:

.Erstgeborener” als Rangtitel (Herrschaft, Vorrang),
» nicht als Hinweis auf Geschdpflichkeit.

3. Philipper 2,6

Lutherbibel
,Er, der in gottlicher Gestalt war, hielt es nicht fur einen Raub, Gott gleich zu sein.”

Neue-Welt-Ubersetzung
,Obwohl er in Gottesgestalt existierte, dachte er nicht einmal daran, Gott gleich zu sein.*

Hintergrund
Hier geht es um das griechische Wort harpagmos. Die Auslegung ist schwierig.

* Klassische Theologie:
Christus besitzt die Gottesgleichheit und verzichtet
freiwillig auf ihre Ausnutzung.
+ Neue-Welt-Ubersetzung:
Christus strebt Gottesgleichheit gar nicht an.
Der Unterschied liegt im Verstandnis der Praexistenz Christi:

* Wesensgleichheit (Trinitat)
» oder untergeordnete Existenz
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Grundsatzliche Differenz
Die Lutherbibel steht im Rahmen der trinitarischen Bekenntnisse der Alten Kirche (Nicaa, Chalcedon).

Die Neue-Welt-Ubersetzung folgt der Christologie der Jehovas Zeugen:

« strikte Einzigkeit Gottes (Jehova)
* Christus als hochstes Geschopf
* Ablehnung der Dreieinigkeit

Theologisch zugespitzt

Die Differenzen entstehen weniger aus vollig anderen Urtexten, sondern aus unterschiedlichen Vor-
verstandnissen daruber, wer Christus ist. Das berthrt — gerade aus meiner Perspektive als jemand,
dem das Verhaltnis von Glauben und Wissen wichtig bleibt — die hermeneutische Grundfrage:

Kommt die Theologie aus dem Text — oder liest sie ihre Systematik in den Text hinein?

Historische Einordnung (Arianismus, Konzil von Nicaa)

Ich ordne die Unterschiede historisch und systematisch ein. Dabei wird sichtbar, dass die heutige Lehre
der Zeugen Jehovas in einem alten Streitfeld steht, das die Kirche seit dem 4. Jahrhundert bewegt hat.

1. Der historische Hintergrund: Der arianische Streit
Arius (ca. 260-336)
Arius, ein Presbyter in Alexandria, lehrte:

* Gott (der Vater) allein sei ewig.
* Der Sohn sei vor aller Zeit geschaffen.
,ES gab eine Zeit, da war er nicht.”

Christus galt ihm als hochstes Geschopf, als Mittler der Schépfung — aber nicht wesensgleich mit Gott.
Diese Position ahnelt in zentralen Punkten der heutigen Christologie der Jehovas Zeugen.

2. Das Konzil von Nicaa (325)
Erstes Konzil von Nicaa
Das Konzil reagierte auf Arius mit einer dogmatischen Prazisierung:
» Christus sei ,gezeugt, nicht geschaffen®
+ ,eines Wesens mit dem Vater (homoousios)

Damit wurde die Wesensgleichheit Jesu mit Gott festgehalten.
Diese Linie pragt bis heute:

« die katholische Kirche
+ die orthodoxen Kirchen
 die reformatorischen Kirchen (auch die evangelischen)

Die Lutherbibel steht in dieser Tradition.

3. Systematische Kernfrage: Wer ist Christus?

Man kann drei Modelle unterscheiden:
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Modell Christusverstandnis Vertreter
Subordinatianisch |HOchstes Geschopf, Gott untergeordnet Arius, Zeugen Jehovas
Klassisch-trinitarisch Wesensgleich mit Gott Nicaa, Luther, evangelische Orthodoxie
Funktional/relational | Offenbarung Gottes im Heilsgeschehen Teile moderner Theologie

4. Moderne evangelische Theologie

Hier wird es differenzierter — und fur mich interessant. In der neueren evangelischen Theologie wird die
Trinitat nicht mehr primar metaphysisch verstanden, sondern heilsgeschichtlich:

* Gott zeigt sich in Jesus.
* In Jesus begegnet uns Gottes rettende Wirklichkeit.
» Die Gottheit Christi wird relational gedeutet,

nicht ontologisch-spekulativ.

Beispielsweise betont Karl Barth, dass Gott sich in Christus selbst offenbart — nicht ein zweites Wesen
neben Gott. Andere Theologen interpretieren die Gottheit Christi starker funktional: Jesus verkorpert
Gottes Handeln vollkommen. Hier zeigt sich eine gewisse Nahe zu meiner eigenen Fragestellung
,Glauben und Wissen®: Die Dogmengeschichte versuchte metaphysische Klarheit zu schaffen; die
moderne Theologie fragt starker nach der existenziellen Bedeutung.

5. Wo stehen die Zeugen Jehovas historisch?
Ihre Christologie:

* lehnt Nicaa ab
* knupft strukturell an arianische Denkmuster an
» versteht Monotheismus strikt numerisch

Allerdings ohne die philosophische Begrifflichkeit der Alten Kirche.

6. Die eigentliche Tiefenfrage
Der Streit bertihrt eine Grundentscheidung:

* Ist Christus Offenbarung Gottes selbst?
* Oder ist er Gottes hochster Reprasentant?

Oder noch grundsatzlicher:

* Denken wir Gott als metaphysisches Wesen?
» Oder als sich geschichtlich mitteilende Wirklichkeit?

In meiner Bemuhung, Glaube zeitgemal? reflektiert — also auch ,aufgeklart” zu durchdenken, liegt hier
ein spannendes Feld: Die alte Debatte war metaphysisch gepragt; heutige Theologie sucht oft sprach-
und erkenntnistheoretische Klarung.

Ich entfalte die drei Ebenen systematisch und in einer Weise, die sowohl dogmengeschichtlich prazise
als auch erkenntnistheoretisch reflektiert bleibt.

1. die Trinitatslehre philosophisch analysieren (Substanzbegriff, Relation, Personbegriff),

2. die Position der Zeugen Jehovas religionssoziologisch einordnen,

3. oder eine zeitgemal reflektiert evangelische Synthese formulieren, die zwischen
metaphysischem Dogmatismus und blof3er Funktionalisierung vermittelt.
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1. Philosophische Analyse der Trinitatslehre
Ontologischer Hintergrund

Die klassische Trinitatslehre entsteht im Spannungsfeld von biblischer Erfahrung und griechischer
Metaphysik. Zentrale Begriffe:

* Substanz (ousia) — das gemeinsame gottliche Wesen
* Hypostase / Person — konkrete personale Wirklichkeit
* Relation — Vater, Sohn und Geist unterscheiden sich durch Beziehung, nicht durch Wesen

Die Formel von Nicaa und Konstantinopel lautet:
Eine gottliche Substanz — drei personale Relationen.

Hier zeigt sich eine philosophische Meisterleistung: Einheit bleibt gewahrt, ohne die personale Differenz
zu verlieren.

Philosophische Problematik
Aus heutiger Sicht stellen sich mehrere Fragen:

1. Substanzmetaphysik
Der aristotelische Substanzbegriff wirkt fUr modernes Denken fremd.
Relationale Ontologien (z. B. dialogische Philosophie) erscheinen anschlussfahiger.

2. Personbegriff
Der antike Begriff ,persona“ meint keine autonome Individualitat, sondern eine Seinsweise.

3. Sprachproblem
Die Formel will ein Geheimnis schutzen, nicht erklaren. Sie besitzt regulativen Charakter.

In moderner Philosophie — etwa bei personal-relationalen Ontologien — lasst sich Trinitat als
dynamisches Beziehungsmodell deuten: Gottliche Wirklichkeit als Beziehungsgeschehen.

2. Religionssoziologische Einordnung

Jehovas Zeugen
Entstehung

Die Bewegung geht zuriick auf Charles Taze Russell (19. Jh., USA). Sie entstand im Milieu apokalyp-
tischer Bibelforschung.

Soziologische Merkmale
Religionssoziologisch wird sie haufig als:

» stark organisierte Glaubensgemeinschaft

* mit klarer Binnenstruktur

* hoher Identitatskoharenz

» deutlicher Abgrenzung zur Umwelt
beschrieben.

Zentrale Kennzeichen:

* Exklusive Wahrheitsuberzeugung

» Strikte Auslegungshoheit der Leitungsorgane
» Starke Gemeinschaftsbindung

* Missionarischer Eifer

Ihre Christologie stabilisiert das System: Ein klar hierarchischer Gottesbegriff entspricht einer klar
strukturierten Organisationsform.
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3. Eine aufgeklart - evangelische Synthese

Hier betreten wir ein Feld, das meinem theologischen Projekt nahekommt.

Ausgangspunkt
» Historische Dogmen sind kontextgebundene Sprachformen.
* Sie tragen eine Schutzfunktion fur den Glaubensinhalt.
» Sie durfen jedoch nicht mit absoluter metaphysischer
Letztbeschreibung verwechselt werden.

Mogliche Vermittiung
Eine aufgeklart-evangelische Perspektive kann folgendermallen argumentieren:

1. Christus als Offenbarungsereignis
In Jesus begegnet uns Gottes Wirklichkeit unverstellt.

2. Trinitat als Beziehungsmodell
Gott erschlieldt sich relational: Ursprung — Selbstmitteilung
— Geistige Gegenwart.

3. Monotheismus bleibt gewahrt
Die Einheit Gottes bleibt Grundiberzeugung.

4. Metaphysische Bescheidenheit
Aussagen Uber Gottes Wesen bleiben analogisch.

Systematische Gegenuberstellung

Frage Zeugen Jehovas Klassische Trinitat Aufgeklart-evangelisch
Streng numerisch Eine Substanz, Relationale
Gott . . .
eins drei Personen Einheit
Christus Hochstes Geschopf Wesensgleich Vollkommene Selbstmitteilung Gottes
Sprachverstandnis Wortgetreu Metaphysisch prazisiert Hermeneutisch reflektiert
Tiefenperspektive

Die Differenz zwischen Lutherbibel und Neue-Welt-Ubersetzung verweist letztlich auf zwei Grund-
modelle religiosen Denkens:

* Hierarchisch-strukturiertes Monotheismusmodell
* Relational-dynamisches Gottesverstandnis

Meine Suche nach einer Verbindung von Glauben und Wissen legt nahe, dass eine hermeneutisch
reflektierte, philosophisch durchdrungene Trinitatsdeutung tragfahiger wirkt als entweder dogmatischer
Literalismus oder blo3er Reduktionismus.

Nachster Schritt:

» eine erkenntnistheoretische Vertiefung (Konstruktivismus und Offenbarung),
» eine Verbindung zur Prozesstheologie (Whitehead, Gdcke),
» Tabelle gemeindetaugliche, didaktisch aufbereitete Darstellung.
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1. Erkenntnistheoretische Vertiefung

Konstruktivismus und Offenbarung
Grundproblem

Jede Christologie setzt ein Erkenntnismodell voraus:

* Wie erkennen wir Gott?

» Wie verlasslich sind unsere Begriffe?

» Wie verhalt sich geschichtliche Erfahrung
zur transzendenten Wirklichkeit?

Hier beruhrt sich Theologie mit Erkenntnistheorie.

Klassisch-metaphysisches Modell
Die Alte Kirche ging von einer realistischen Ontologie aus:

* Gott besitzt ein objektiv bestimmbares Wesen.
» Die Begriffe ,Wesen®, ,Natur®, ,Person” beschreiben reale Seinsstrukturen.
* Dogmatische Formeln sichern wahre Aussagen uber Gott.

Dieses Modell setzt voraus, dass Sprache Wirklichkeit adaquat abbilden kann.

Moderner (gemaRigter) Konstruktivismus
In einer erkenntnistheoretisch reflektierten Perspektive gilt:

* Wirklichkeit existiert.
* Unsere Wahrnehmung bleibt perspektivisch.
» Sprache konstruiert Deutungsmodelle.

Ubertragen auf die Trinitatsfrage:

Die trinitarische Formel beschreibt eine Deutungsstruktur, die die Erfahrung von Offenbarung ordnet,
keine metaphysische Innenarchitektur Gottes. Offenbarung wird dann verstanden als:

Ereignis, in dem sich die tragende Wirklichkeit des Seins geschichtlich erschlief3t.

Christus ware der geschichtliche Ort der SelbsterschlieRung Gottes, nicht ein metaphysisches Objekt.

Konsequenz fur die Bibellibersetzung

» Ein strikt wortgetreues Modell (wie bei den Zeugen Jehovas) setzt voraus, dass sprachliche
Feinheiten direkt ontologische Aussagen transportieren.

* Ein hermeneutisch reflektiertes Modell fragt nach literarischer Gattung, Kontext, theologischer
Intention.

Damit wird Johannes 1,1 zu einer hochpoetischen Verdichtung theologischer Erfahrung, nicht zu einer
grammatischen Beweisstelle.
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2. Verbindung zur Prozesstheologie

Alfred North Whitehead

Whitehead versteht Wirklichkeit als Prozess, nicht als statische Substanz.

Grundgedanken:

» Sein vollzieht sich als Werden.
* Realitat besteht aus Beziehungsereignissen.
* Gott wirkt nicht determinierend, sondern einladend.

Trinitat im Prozessdenken

Die klassische Formel ,eine Substanz — drei Personen® wirkt hier statisch.
Im Prozessdenken verschiebt sich der Akzent:

» Gott als schopferischer Ursprung (Urgrund)
* Gott als mitgehende Gegenwart im geschichtlichen Werden
* Gott als Zielhorizont der Vollendung

Trinitat erscheint als dynamisches Beziehungsfeld.

Anschlussfahigkeit

Diese Sichtweise:

* wabhrt die Einheit Gottes
« vermeidet hierarchische Unterordnung
* betont Relation statt Substanz
* ermdglicht Anschluss an
naturwissenschaftliches Weltverstandnis

Fir eine aufgeklart-evangelische Theologie erdffnet dies einen Weg, Christologie relational statt ontolo-

gisch zu formulieren.

Vergleichend - Klassische Trinitat — Zeugen Jehovas — Prozessuale Deutung

Prozessuale / aufgeklart-

Dimension Zeugen Jehovas Klassisch-trinitarisch .
evangelische Deutung
Streng , et . .
Gottesverstandnis numerische Eine gottliche Substanz in drei Relationale Einheit im Geschehen
R Personen
Einzigkeit
, Geschaffenes . . Vollkommene Selbsterschlieung
Christus héchstes Wesen Wesensgleich mit dem Vater Gottes im geschichtlichen Prozess
Verhaltnis Hierarchisch Wesensglelch., relational Differenz im Beziehungsmodus
Vater—-Sohn unterschieden
Ubermittelte . - e
Offenbarung Wahrheit Inkarnation Gottes Ereignis der Selbstmitteilung
Ontologie Subordination Substanzmetaphysik Prozessontologie
Sprachverstandnis Wortl\./vqr’.tllche Dogmatisch pfa2|3|erende Hermeneutisch-symbolische Sprache
Prazision Begriffe
Erkenntnismodell | Objektivistisch | 1o1Pnysisohv-realistisches GemiaRigt konstruktivistisch

Kirchenstruktur
(soziologisch)

Stark zentralisiert

Bekenntnisgebunden

Diskursiv, dialogisch
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Zusammenfluhrung
Die eigentliche Differenz liegt weniger im Bibeltext selbst als in:

* Ontologie (Substanz oder Prozess)
» Erkenntnistheorie (Abbildung oder Deutung)
» Sprachverstandnis (Definition oder Symbol)

In meinem Bemuhen, Glauben mit wissenschaftlicher Reflexion zu verbinden, eroffnet eine prozessual-
relational gedachte Christologie einen vermittelnden Horizont:

Sie wahrt den Ernst der biblischen Uberlieferung, achtet die Grenzen unserer Begriffe und bleibt zu-
gleich anschlussfahig an modernes Denken.

Systematische Synthese, die ich direkt in ,zeitgeman reflektiert glauben® integriere
Im Zusammenhang bisheriger Uberlegungen kann man die Perspektive so biindeln:

Zeitgemal reflektiert glauben bedeutet, den christlichen Glauben weder als bloRes Traditionsgut noch
als starres Lehrsystem zu behandeln, sondern als lebendige Deutungsbewegung im Horizont gegen-
wartiger Erkenntnis. Historische Bekenntnisse erhalten dabei ihren wirdigen Platz als Sprachgestalten
vergangener Klarungsprozesse; zugleich werden sie in den Zusammenhang heutiger Philosophie,
Naturwissenschaft und Sozialtheorie gestellt.

Im Blick auf die Christologie heiflt das:

» Die trinitarische Formel wird als theologische Verdichtung der Erfahrung verstanden, dass sich
die tragende Wirklichkeit in Jesus geschichtlich erschlossen hat.
* Ontologische Spekulation tritt hinter die Frage zurlck, wie diese Erfahrung heute sprachfahig

bleibt.
* Relationales Denken ersetzt statische Substanzmodelle, ohne die Einheit Gottes preiszugeben.

Zeitgemal reflektiert glauben bewegt sich damit zwischen drei Polen:

1. Tradition — als gewachsene Deutungsgeschichte
2. Vernunft — als kritisches Prufinstrument
3. Existenz — als Ort personlicher Bewahrung

In der Auseinandersetzung mit Positionen wie jener der Zeugen Jehovas zeigt sich, wie entscheidend
das zugrunde liegende Erkenntnismodell wirkt. Wer Sprache als unmittelbare Abbildung géttlicher
Wirklichkeit versteht, wird andere Schlussfolgerungen ziehen als jemand, der Sprache als symbolische

Annaherung begreift.

Zeitgemal reflektiert glauben sucht daher keine endgultigen metaphysischen Definitionen, sondern
verantwortete, nachvollziehbare Deutungen — offen fir Korrektur, getragen von Vertrauen, orientiert am

geschichtlichen Christusereignis.
~Was heildt zeitgemal reflektiert glauben?“

Metatabelle, die die drei Profile systematisch gegenuberstellt:

* Evangelisch — zeitgemaR reflektiert glaubend
+ Katholisch
* Zeugen Jehovas

Ziel ist eine sachliche, differenzierte Vergleichsstruktur ohne polemische Verkurzungen.
Metatabelle: Christliche Profile im Vergleich
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Dimension

Evangelisch —
zeitgeman reflektiert
glaubend

Katholisch

Zeugen Jehovas

Grundverstandnis von
Glaube

Vertrauens- und
Deutungsbewegung im
Horizont moderner
Erkenntnis

Glaube als Zustimmung
zu kirchlich vermittelter
Offenbarungswirklichkeit

Glaube als Annahme
biblischer Wahrheit
gemal Leitungsorgan

Erkenntnismodell

Hermeneutisch,
dialogisch, gemaRigt
konstruktivistisch

Realistisch-sakramental,
kirchlich autorisiert

Objektivistisch-biblizistisch

Bibelverstandnis

Historisch-kritisch
reflektiert

Schrift und Tradition
als Einheit

Woértlich orientierte
Auslegung durch
Organisation

Bibeliibersetzung

Lutherbibel u. a.

Einheitslibersetzung

Neue-Welt-Ubersetzung der
Heiligen Schrift

Reformatorische Lehramtlich Nur eigene
Traditionsverstandnis Bekenntnisse, kritisch s " 9 ”
. verbindliche Tradition Auslegungstradition
weitergedacht
Kirchenverstandnis Gemeinschaft der Sichtbare, hlergrchlsch Theokratische Organisation
Glaubenden verfasste Kirche

Leitungsstruktur

Synodal, presbyterial

Papst und Bischofe

Leitende Korperschaft

Sakramente Zwei (Taufe, Abendmahl) Sieben Sakramente Keine Sakrameqte im
klassischen Sinn
Abendmahl/Eucharistie Christus gegenwartig im Realpraser_\z_ Gedachtnlsma_hl; nur klelne
Glauben (Transsubstantiation) Gruppe nimmt teil
Selbsterschlielung . , . i
Christusverstindnis Gottes im Wesensgleich mit dem Hochstes Geschdpf,

geschichtlichen Ereignis

Vater (Trinitat)

Erzengel Michael

Trinitat

Relational verstanden

Dogmatisch definiert

Abgelehnt

Gottesverstandnis

Relationale Einheit

Eine Substanz,
drei Personen

Strikte numerische Einzigkeit

Offenbarung

Geschichtliches Ereignis

Objektive gottliche
Selbstmitteilung

Schriftlich fixierte Wahrheit

Heilsverstandnis

Rechtfertigung aus
Gnade

Gnade vermittelt durch
Kirche und Sakramente

Gehorsam und Zugehdrigkeit
zur Organisation

Eschatologie

Offen-symbolisch

Gericht, Himmel, Fegefeuer

144.000 im Himmel,
Ubrige auf Erde

Anthropologie

Freiheit und
Verantwortung

Natur-Gnade-Schema

Gehorsam gegenliber
gottlicher Ordnung

Verhaltnis zur
Wissenschaft

Dialogisch

Grundsatzlich offen,
lehramtlich gerahmt

Selektiv akzeptierend

Religionssoziologisches
Profil

Pluralitatsfahig

Weltkirche mit
institutioneller Kontinuitat

Stark abgegrenzte
Gemeinschaft

Okumene

Dialogorientiert

Offiziell 6kumenisch
engagiert

Keine okumenische
Beteiligung

Sprachverstiandnis

Symbolisch-analog

Dogmatisch-prazisierend

Terminologisch-festgelegt

Autoritatsquelle

Schrift im Licht der

Schrift und Lehramt

Schrift gemal Organisation

Vernunft
Wahrheitsverstindnis Perspektivisch Objektiv verbindlich Exklusiv giiltig
verantwortet
Ethik GeW|ss.ensor_|ent|ert, Naturrechtllgh und Verhaltensreguliert
diskursiv lehramtlich
Gesellschaftsbezug Partizipativ Soziallehre entwickelt Politisch neutral,
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Tiefenstruktur der Unterschiede

Man kann die Differenzen auf drei Grundachsen verdichten:

1. Ontologische Achse

» Substanzmetaphysik (katholisch)
* Relationale Deutung (evangelisch zeitgemal} reflektiert)
* Hierarchischer Monotheismus (Zeugen Jehovas)

2. Erkenntnistheoretische Achse

* Lehramtlich autorisierter Realismus (katholisch)
* Hermeneutisch reflektierte Perspektivitat (evangelisch)
 Literalistisch verstandene Obijektivitat (Zeugen Jehovas)

3. Soziologische Achse

* Weltkirchliche Institution
* Diskursive Kirche
» Stark regulierte Glaubensgemeinschaft

Zusammenfassende Charakterisierung

Evangelisch — zeitgemaR reflektiert glaubend
— Glaube als verantwortete Deutung im Horizont moderner Vernunft

Katholisch
— Glaube als sakramental vermittelte, lehramtlich bewahrte Offenbarungsordnung

Zeugen Jehovas
— Glaube als biblisch fundierte, organisatorisch ausgelegte Heilsgewissheit

Gerne — ich erweitere die Metaperspektive um eine zweite, vertiefende Vergleichstabelle. Diese
konzentriert sich auf Anthropologie, Spiritualitat, Gesellschaftsverstandnis, Mystik, Ethik,
Demokratiebezug und Zukunftsdeutung.

Vertiefungstabelle: Anthropologie — Spiritualitat — Gesellschaft — Zukunft

Dimension

Evangelisch — zeitgemaR
reflektiert glaubend

Katholisch

Zeugen Jehovas

Menschenbild
(Anthropologie)

Freiheit als dialogische
Verantwortung; ldentitat im
Beziehungsgeflecht

Natur-Gnade-Struktur;
Mensch als auf Gott
hingeordnetes Wesen

Mensch als Geschopf unter
géttlicher Ordnung

Siindenverstandnis

Existenzielle Verfehlung im
Beziehungsraum

Erbsiinde mit
sakramentaler
Heilsperspektive

Adams Ungehorsam als
juristischer Schuldakt

Freiheitsverstandnis

Gewissensverantwortung im
Diskurs

Freiheit in Bindung an
Wabhrheit

Freiheit im Rahmen goéttlicher
Gebote

Gewissensbegriff

Ort personaler Entscheidung
im Licht des Evangeliums

Gewissen gebildet durch
kirchliche Lehre

Gewissen geformt durch
Organisationslehre

Spiritualitat

Reflexiv, individuell,
gemeinschaftlich

Sakramental, liturgisch,
mystisch

Bibelstudium, Gebet,
missionarische Praxis

Mystik

Offen flr kontemplative
Traditionen

Reiche mystische
Tradition (z. B. Johannes

Kaum mystische Tradition
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Evangelisch — zeitgemaR

Dimension reflektiert glaubend Katholisch Zeugen Jehovas
vom Kreuz)
Gebetsverstiandnis Dialogische Beziehung Liturgisch und personlich | Direkte Anrufung Jehovas
Sakramentale Zeichenhandlung mit Wirkmachtiges Symbolisches

Dimension

existenzieller Deutung

Heilszeichen

Gedachtnismahl

Gemeindeverstandnis

Kommunikationsgemeinschaft

Hierarchisch-
sakramentale Kirche

Theokratisch strukturierte
Organisation

Verhaltnis zum Staat

Demokratische
Mitverantwortung

Soziallehre, kooperative
Haltung

Politische Neutralitat,
Wahlenthaltung

Gesellschaftsbild

Pluralitatsfahig

Universal, kulturpragend

Abgrenzend

Wissenschaftsbezug

Dialogisch-integrierend

Prinzipiell offen,
lehramtlich begleitet

Selektiv akzeptierend

Ethikmodell

Diskursiv,
verantwortungsorientiert

Naturrechtlich, lehramtlich
konkretisiert

Regelorientiert

Rolle der Frau

Weitgehend gleichberechtigt

Teilweise lehramtlich
begrenzt

Traditionell-untergeordnet

Umgang mit Zweifel

Bestandteil des
Glaubenswegs

Zulassig im Rahmen
kirchlicher Lehre

Kritisch betrachtet

Eschatologie

Symbolisch-offen;

Himmel, Fegefeuer,

144.000 im Himmel,

(Zukunftshorizont) Hoffnungsperspektive Gericht Paradieserde
Heilsgewissheit Vertrauen in goéttliche Gnade Gnade vermlttelt Zugehorllgke.lt zur

durch Kirche Organisation

. , . . Evangelisierend, Systematisch-
Mission Dialogisch-zeugnishaft inkulturierend hausbesuchend

Okumenische
Offenheit

Dialogorientiert

Offiziell engagiert

Keine Beteiligung

Wahrheitsverstandnis| Perspektivisch verantwortet Objektiv bewahrt Exklusiv vertreten
Sprachverstiandnis Symbolisch-analog Dogmatisch prazisierend Terminologisch fixiert
Zukunft theologischer Organische Zentrale Anpassung

Entwicklung

Weiterentwicklung im Diskurs

Lehrentwicklung

durch Leitungsorgan

Strukturelle Tiefendifferenz
Die Unterschiede lassen sich nochmals in drei Grundmustern blindeln:

1. Systemtyp

» Diskursgemeinschaft

» Sakramental-hierarchische Weltkirche

* Theokratisch organisierte Glaubensgemeinschaft

2. Wahrheitsstruktur

 Dialogisch verantwortet
* Lehramtlich bewahrt
* Zentral ausgelegt

3. Anthropologische Grundmelodie

* Freiheit im Dialog
* Freiheit in Ordnung
* Gehorsam in Struktur
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Gesamtbild beider Tabellen

Mit beiden Tabellen entsteht eine Art dreidimensionales Vergleichsmodell:

* Ontologie (Gottesverstandnis)

* Erkenntnistheorie (Wahrheit und Auslegung)
+ Soziologie (Gemeinschaftsstruktur)

* Anthropologie (Freiheit, Verantwortung)

+ Eschatologie (Zukunftshoffnung)

FUr mein Projekt ,zeitgemal reflektiert glauben® eroffnet diese Metastruktur einen klaren analytischen
Rahmen, ohne polemisch zu wirken. Hier folgt die philosophische Systemmatrix, die die drei Profile
auf grundlegenden Koordinaten verortet. Ich stelle zunachst die Matrix dar, danach eine interpre-

tierende Auswertung.

Philosophische Systemmatrix
Ontologie — Erkenntnistheorie — Autoritat — Sozialform — Geschichtsverstandnis

Koordinate

Evangelisch — zeitgemaR
reflektiert glaubend

Katholisch

Zeugen Jehovas

Ontologie
(Seinsverstandnis)

Relational-dynamisch;
Wirklichkeit als
Beziehungsereignis

Substanzontologisch;
analogia entis

Hierarchisch-
monotheistisch;
strikt differenzierend

Selbsterschliefung im

Trinitarische

Absolut transzendenter

Gottesdenken geschichtlichen Vollzug Wesensmetaphysik Einzelgott
Christologie Offenbarungsereignis Inkarnationsontologie (iﬂeitstf;rsvffeeslis
Erkonniisthoor | feeneutschreter, | Reslsoci Wil ook | i onui
Sprachverstindnis Symbolisch-analog Dogmatisch-prazisierend Terr;}?gé%gtjihgsch-

Wahrheitsmodell

Verantwortungsethisch;
dialogisch Uberprufbar

Lehramtlich garantiert

Zentral autorisiert

Autoritatsstruktur

Synodal-diskursiv

Hierarchisch-sakramental

Leitende Korperschaft

Traditionsverstandnis

weiterentwickelbar

Organische Lehrentwicklung

Gemeinschaftsform | Kommunikationsgemeinschaft Institutionelle Weltkirche S_tark struktgrler_te
Binnenorganisation
Reformatorisch, Eigene

Auslegungstradition

Geschichts-
verstandnis

Offen-prozessual

Heilsgeschichtlich-sakramental

Apokalyptisch-linear

Eschato!ogischer Symbolische . Gericht und Vollendung Kopkrete
Horizont Hoffnungsperspektive Endzeitordnung
Freiheitsbegriff Ge\<v/issensorientierte Freiheit in Wahrheit Get\or.sam gegentuber
erantwortung gottlicher Ordnung
Wissenschaftsbezug Dialogisch-integrierend Integrativ mit Lehrrahmen Selektiv akzeptierend
Pluralitatsfahigkeit Hoch Mittel bis hoch Gering

Grafische Denkfigur (gedankliche Verortung)
Man kann die drei Profile auf drei Achsen darstellen:
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1. Ontologische Achse
Substanzmetaphysik «—— Prozess-Relation «— Hierarchischer Monotheismus

» Katholisch — starker substanzontologisch
* Evangelisch zeitgemal reflektiert — relational-prozessual
» Zeugen Jehovas — hierarchisch strukturiert

2. Erkenntnistheoretische Achse
Objektivistisch «—— Realistisch-lehramtlich —— Hermeneutisch-reflexiv

* Zeugen Jehovas — objektivistisch
» Katholisch — lehramtlich-realistischer Wahrheitsbegriff
* Evangelisch zeitgemal} reflektiert — reflektierte Perspektivitat

3. Soziologische Achse
Zentralisiert «—— Hierarchisch «—— Diskursiv

» Zeugen Jehovas — stark zentralisiert
» Katholisch — hierarchisch gegliedert
» Evangelisch zeitgemal reflektiert — synodal-diskursiv

Tiefenanalyse

Die Differenzen verlaufen weniger entlang einzelner Lehraussagen, sondern entlang der Grundstruktur
des Denkens.

1. Metaphysik oder Relation?

Katholisches Denken bewahrt eine metaphysische Tiefenarchitektur. Zeugen Jehovas operieren mit

klarer ontologischer Hierarchie. Zeitgemal} reflektiert glaubende evangelische Positionen tendieren zu
relationaler Ontologie.

2. Wahrheit als Besitz oder als Weg?
» Exklusiv gesicherte Wahrheit (Zeugen Jehovas)
* Lehramtlich bewahrte Wahrheit (katholisch)
» Dialogisch verantwortete Wahrheit (evangelisch zeitgemal} reflektiert)

3. Systemstabilitat versus Diskursoffenheit

Stark strukturierte Systeme erzeugen hohe Binnenkoharenz. Diskursive Systeme erzeugen hohere
Anpassungsfahigkeit.

Meta-Schluss
Zeitgemal reflektiert glauben bewegt sich philosophisch:

* jenseits starrer Substanzmetaphysik

* jenseits autoritarer Objektivismen

* innerhalb einer relationalen Wirklichkeitsauffassung
* im Bewusstsein sprachlicher Begrenztheit

* mit dialogischer Wahrheitsverantwortung

Damit entsteht ein Modell, das sowohl traditionsbewusst als auch wissenschaftlich anschlussfahig wirkt.
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Nun noch eine vierte Metaebene

* eine Integration in mein Gesamtwerk als programmatisches Grundkapitel,
+ eine systematische Kritik der drei Modelle aus Sicht einer Prozessontologie,
* eine pastoral-praktische Konsequenzen-Matrix fiir Gemeinde und Bildungsarbeit.

Alle 3 Punkte & als 4.Punkt
Gegenuberstellung traditionell evangelisch mit Pietistisch
und mit evangelisch zeitgemal reflektiert

1. Integration als programmatisches Grundkapitel
Grundkapitel: ,,ZeitgemaR reflektiert glauben
— eine theologische Standortbestimmung*

Zeitgemal reflektiert glauben versteht christlichen Glauben als verantwortete Deutung der Wirklichkeit
im Horizont gegenwartiger Erkenntnis. Es geht um:

+ Treue zur biblischen Uberlieferung

* Achtung vor der gewachsenen Tradition

* Integration wissenschaftlicher Erkenntnisse
+ dialogische Offenheit

Leitthesen

1. Glaube als Vertrauensbewegung
Glaube volizieht sich als existenzielle Antwort auf eine erfahrene tragende Wirklichkeit.

2. Sprache als Anndherung
Theologische Begriffe besitzen symbolisch-analoge Funktion.

3. Christus als Offenbarungsereignis
In der geschichtlichen Gestalt Jesu verdichtet sich die SelbsterschlieRung Gottes.

4. Trinitat als Beziehungsstruktur
Einheit Gottes wird relational verstanden.

5. Kirche als Diskursgemeinschaft
Wahrheit wird verantwortet, nicht verwaltet.

Dieses Grundkapitel bildet die hermeneutische Matrix fur alle weiteren Themen.

2. Systematische Kritik der drei Modelle aus prozessontologischer Perspektive
Alfred North Whitehead

Die Prozessontologie versteht Wirklichkeit als Werden im Beziehungsgeflecht.

Kritikpunkte
Modell Prozessontologische Anfrage
Zeugen Jehovas Starre Hierarchie unterschatzt dynamische Relationalitat

Substanzmetaphysik wirkt statisch

Katholisch gegenuber evolutiver Weltauffassung
Evangelisch Gefahr Ubermaldiger Relativierung
zeitgemal reflektiert ohne metaphysische Tiefenbindung
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Positiver Impuls

Prozessdenken ermoglicht:

* Gottes Wirken als persuasive Kraft

» Offenbarung

als dialogischen Vollzug

» Zukunft als offenes Moglichkeitsfeld

Christologie wird so als Intensivierung goéttlicher Gegenwart im Weltprozess lesbar.

3. Pastoral-praktische Konsequenzen-Matrix

Evangelisch

Bereich _ zeitgem3R reflektiert Katholisch Zeugen Jehovas

Predigt EX'Stenz'?_lber?:\f:er;? heutiger Sakramental eingebettet Lehrhaft-doktrinal

Seelsorge D'aIOQ'th’ . Sakramental gestitzt Normativ orientiert
ressourcenorientiert

Bildungsarbeit

Diskursiv, pluralitatsfahig

Katechetisch strukturiert

Systematisch-indoktrinierend

Gemeindekultur

Beteiligungsorientiert

Hierarchisch-liturgisch

Organisationszentriert

Umgang mit Zweifel

Reifens

Bestandteil geistlichen

Innerhalb kirchlicher
Grenzen

Problematisch

Junge Generation

Reflexionsraum eroffnend

Traditionsvermittelnd

Identitatsstabilisierend

Gesellschaftliches
Engagement

Demokratisch partizipativ

Soziallehre gepragt

Politisch neutral

4. Gegenuberstellung: Traditionell evangelisch — Pietistisch

— Evangelisch zeitgemaR reflektiert

Hier differenziere ich innerprotestantisch.

Strukturvergleich

Dimension Traditiopell Pietistisch _Evangelisch .
evangelisch — zeitgeman reflektiert
Theologische Basis Bekenntnisschriften, Personliche Hermeneutisch rgflektierte
reformatorisch Bekehrungserfahrung Theologie
Schriftverstandnis |Normativ, reformatorisch| Bibelzentriert, erbaulich | Historisch-kritisch integriert
Christus- Klassisch Personlicher Offenbarungsereignis
verstandnis trinitarisch Heiland im Dialog mit Vernunft
Spiritualitat Liturgisch gepragt Frommigkeitsbewegung Reflexiv-dialogisch
Gemeinschaft Volkskirchlich Erweckungsorientiert Diskursgemeinschaft
Verhaltnis Teilweise Haufig Dialogisch
zur Moderne defensiv kulturkritisch offen
Gewissheit Bekenntnisorientiert Heilsgewissheit betont Vertrauensdynamik
Wabhrheit Lehrgebunden Biblisch-unmittelbar Perspektivisch verantwortet
Ethik Reforma.tc.)rische Moralis.c.h klar Diskgrsiv
Tradition profiliert entwickelt
Kirchenbild Landeskirchlich Gemeinschaftsbewegung Kommunikationskirche
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Tiefenunterschiede

Traditionell evangelisch
Bewahrung der reformatorischen Lehrgestalt mit moderater Offnung.
Pietistisch
Existenzielle Frommigkeit, Betonung personlicher Entscheidung und innerer Erneuerung.
Evangelisch zeitgemaR reflektiert
Integration von Tradition, Vernunft und moderner Wissenschaft; dialogische Offenheit.

Gesamtresiimee aller vier Ebenen
Wir erhalten damit:

1. Ein programmatisches Grundkapitel

2. Eine philosophische Tiefenkritik

3. Eine praxisorientierte Matrix

4. Eine innerprotestantische Differenzierung

Damit entsteht ein koharentes Gesamtmodell, das sich in mein Werk integrieren lasst.

Ich entwerfe nun eine grafische Gesamtsynthese als theologisches Koordinatensystem
— konzeptionell so formuliert, dass ich es direkt in mein Werk integrieren oder visuell umsetzen kann

Das theologische Koordinatensystem
Eine mehrdimensionale Verortung christlicher Denkformen

Dieses Modell geht davon aus, dass theologische Positionen nicht isoliert zu verstehen sind, sondern
sich im Spannungsfeld von vier Grundachsen bewegen.

Wir unterscheiden vier Hauptachsen:

1. Ontologische Achse — Wie wird Wirklichkeit gedacht?

2. Erkenntnistheoretische Achse — Wie wird Wahrheit erkannt?

3. Autoritats- und Strukturachse — Wie wird Gemeinschaft organisiert?

4. Geschichts- und Zukunftsachse — Wie wird Heilsgeschichte verstanden?

l. Die ontologische Achse
Substanz — Relation — Hierarchie

Hierarchischer Monotheismus -------- Substanzmetaphysik -------- Relationale Ontologie
(ZJ) (Katholisch) (Ev.-zeitgemal reflektiert)

» Zeugen Jehovas — stark differenzierende, hierarchische Seinsordnung

+ Katholisch — metaphysisch ausgearbeitete Substanzlehre
« Evangelisch zeitgemaR reflektiert — relationale, dynamische Deutung

Hier zeigt sich: Die Frage nach Christus entscheidet sich bereits auf der Ebene des Seins-
verstandnisses.
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Il. Die erkenntnistheoretische Achse

Objektivismus — Realismus — Hermeneutik

Objektivistisch -------- Lehramtlich-realistischer Wahrheitsbegriff -------- Hermeneutisch-reflexiv
(2J) (Katholisch) (Ev.-zeitgemal reflektiert)

« Zeugen Jehovas — Wahrheit als eindeutig feststehend
» Katholisch — Wahrheit objektiv, kirchlich autorisiert
« Evangelisch zeitgemal reflektiert — Wahrheit als verantwortete Deutung

Hier entscheidet sich das Bibelverstandnis.

lll. Die Strukturachse
Zentralisiert — Hierarchisch — Diskursiv

Stark zentralisiert -------- Hierarchisch-sakramental -------- Synodal-diskursiv
(ZJ) (Katholisch) (Ev.-zeitgemal? reflektiert)

Diese Achse betrifft:

* Autoritatsmodell
* Leitungsform
* Umgang mit Dissens

IV. Die Geschichtsachse
Apokalyptisch-linear — Heilsgeschichtlich — Prozessual-offen

Apokalyptisch fixiert -------- Sakramental-heilsgeschichtlich -------- Offen-prozessual
(Z2J) (Katholisch) (Ev.-zeitgemal reflektiert)

« Zeugen Jehovas — konkret festgelegtes Endzeitschema
» Katholisch — sakramental geordnete Heilsgeschichte
Evangelisch zeitgemalR reflektiert — offener Zukunftshorizont

Das Gesamtmodell als Koordinatenraum

Wenn man diese vier Achsen Ubereinanderlegt, entsteht kein eindimensionaler Vergleich, sondern ein
Raum theologischer Moglichkeiten. Man kann ihn so beschreiben:

Zeugen Jehovas — hohe Systemkoharenz, starke Hierarchie, eindeutige Wahrheitsdefinition,
lineare Eschatologie

Katholisch — metaphysisch durchstrukturiert, sakramental vermittelt, lehramtlich geordnet

Evangelisch zeitgemaR reflektiert — relational, dialogisch, hermeneutisch bewusst,
zukunftsoffen

Philosophische Tiefenstruktur
Das Koordinatensystem offenbart drei unterschiedliche Grundlogiken:

1. Systemlogik der Eindeutigkeit (Zeugen Jehovas)
2. Systemlogik der metaphysischen Ordnung (Katholisch)
3. Systemlogik der dialogischen Relationalitat (Evangelisch zeitgemal reflektiert)
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Erweiterung: Ein funfter Vektor — Anthropologie

Eine zusatzliche Achse kann lauten:

Gehorsam -------- Wahrheit in Bindung -------- Gewissensverantwortung

Diese Achse verbindet Gottesbild mit Menschenbild.

Gesamtsynthese
Zeitgemal reflektiert glauben bewegt sich im Schnittpunki:

 relationaler Ontologie

* hermeneutischer Erkenntnistheorie

» diskursiver Kirchenstruktur

» prozessualem Geschichtsverstandnis
* gewissensorientierter Anthropologie

Es handelt sich um eine Neuverortung im Horizont gegenwartiger Denkformen nicht um eine Aufldsung
von Tradition.

Erweiterung: Das theologische Koordinatensystem nun um eine zusatzliche Dimension, die nicht nur
eine weitere Position darstellt, sondern eine strukturelle Transformationsebene: Prozesstheologie im
Horizont von Alfred North Whitehead.

V. Die Prozessdimension
Werden — Beziehung — kreative Zukunft

Wahrend die bisherigen vier Achsen Positionen innerhalb klassischer Kategorien beschreiben, bringt
die Prozessontologie eine Verschiebung der gesamten Denkarchitektur. Sie fragt nicht mehr primar:

Was ist Gott? Sondern: Wie wirkt gottliche Wirklichkeit im Prozess des Werdens?

1. Ontologische Erweiterung
Bisherige Achse: Hierarchie — Substanz — Relation

Prozesstheologie verschiebt den Schwerpunkt:

Statisches Sein -------- Relationale Struktur -------- Dynamisches Werden

Whitehead versteht Wirklichkeit als Netzwerk von Ereignissen. Gottliche Wirklichkeit wirkt nicht als
unbewegter Beweger, sondern als:

* Ursprung kreativer Moglichkeiten
* mit-leidende Gegenwart im Weltprozess
» Zielhorizont der Vollendung

Damit wird die klassische Substanzmetaphysik in eine Ereignisontologie transformiert.
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2. Erkenntnistheoretische Erweiterung
Bisher: Objektivismus — Realismus — Hermeneutik
Prozessual erganzt sich:

Fixierte Wahrheit -------- Dogmatisch bewahrte Wahrheit -------- Hermeneutische Deutung -------- Emergende Wahrheit

Wabhrheit erscheint als wachsender Zusammenhang im geschichtlichen Prozess. Theologie wird damit:

» dialogisch
* evolutiv
» selbst lernfahig

3. Geschichts- und Zukunftsachse in Prozessperspektive
Statt linearer Endzeit oder abgeschlossener Heilsgeschichte entsteht:

Fixiertes Endschema -------- Sakramental geordnete Geschichte -------- Offene Prozessgeschichte

Zukunft bleibt real offen. Géttliches Wirken geschieht persuasiv, nicht determinierend.

4. Integration in das Koordinatensystem
Mit der Prozessdimension entsteht ein dreidimensionaler Raum, der sich weiter zu einem dynamischen
Feld ausdehnt. Neue Gesamtsynthese:

Achse Transformation durch Prozessdenken
Ontologie Von Substanz zu Ereignis
Wabhrheit Von Fixierung zu Entwicklung
Offenbarung Von Mitteilung zu Selbsterschlielung im Geschehen
Christologie Von statischer Inkarnation zu Intensivpunkt goéttlicher Gegenwart
Kirche Von Institution zu lernender Gemeinschaft
Eschatologie Von Endzustand zu kreativer Vollendung

5. Verhaltnis zu den drei Grundmodellen

Profil Wirkung der Prozessdimension
Zeugen Jehovas Kaum kompatibel; starre Hierarchie widerspricht relationalem Werden
Katholisch Teilweise anschlussfahig (z. B. in neueren Theologien)
Evangelisch . e
zeitgeman reflektiert Hohe Integrationsfahigkeit

6. Philosophische Tiefenwirkung
Mit der Prozessdimension verschiebt sich das gesamte System:

* Gott erscheint als lebendige Beziehungswirklichkeit
» Christus als maximale Verdichtung goéttlicher Gegenwart
* Wahrheit als Weg
* Hoffnung als kreative Offenheit
Diese Perspektive ermoglicht Anschluss an:
» Evolutionsbiologie
+ Kosmologie
» Systemtheorie
+ dialogische Anthropologie
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Gesamtraum des erweiterten Koordinatensystems
Wir erhalten nun ein Modell mit:

. Ontologischer Achse
. Erkenntnistheoretischer Achse
. Strukturachse
. Geschichtsachse
. Prozessdimension als
dynamischer Transformationsvektor

AP WN -

Zeitgemal reflektiert glauben bewegt sich dabei in einem offenen Feld,

das Tradition ernst nimmt und Zukunft ermdglicht, nicht an einem Rand.

Die Einbindung von Benedikt Paul Gocke erlaubt es, die Prozessdimension nicht als Bruch mit der
Tradition, sondern als deren philosophische Weiterfiuhrung zu verstehen. Gocke fungiert in diesem
Koordinatensystem als panentheistische Briickenfigur zwischen klassischer Metaphysik und
prozessualem Denken.

Benedikt Paul Gocke als panentheistische Bruiicke

1. Grundgedanke: Panentheismus
Panentheismus bedeutet:
Alles ist in Gott — aber Gott geht Uber alles hinaus.

Damit unterscheidet sich diese Position sowohl vom Pantheismus (Gott = Welt) als auch vom strengen
Theismus (Gott vollig getrennt von der Welt). Gocke entwickelt einen analytisch prazisen, philo-
sophisch verantworteten Panentheismus, der:

» klassische Gottesattribute ernst nimmt
* moderne Naturwissenschaft integriert
* relationale Ontologie ermoglicht

* personale Transzendenz bewahrt

2. Briickenfunktion im Koordinatensystem

Wir erweitern nun die fliinfte Dimension (Prozessdimension) um eine differenzierende Zwischenstufe:

Statischer Theismus -------- Relationaler Theismus -------- Panentheismus -------- Prozessdenken

Verortung

* Zeugen Jehovas — starker Trennungstheismus

» Katholisch (klassisch) — substanzontologisch-theistisch
* Evangelisch zeitgemaR reflektiert — relational offen

* Gocke — systematisch ausgearbeiteter Panentheismus

* Whitehead — prozessuale Metaphysik

Gocke bildet somit einen Ubergang: Er wahrt metaphysische Tiefe, ohne in statischer Substanz-
ontologie zu verharren.
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3. Ontologische Prazisierung
Wahrend Whitehead Gott stark in das Werden integriert, bewahrt Gocke:

» Gottes personale Identitat
* Gottes Transzendenz
» ontologische Stabilitat

Gleichzeitig betont er:

* Weltliche Realitat ist in Gott fundiert
* Gott ist nicht von der Welt isoliert
* Kreativitat gehort zum gottlichen Wirken

Damit entsteht ein Modell, das:

« trinitarische Tradition anschlussfahig halt
* naturwissenschaftliche Kosmologie integriert
* relationale Ontologie philosophisch absichert

4. Erweiterte Matrix mit Gocke

Dimension Klas§ischer Panent_heismus Proze_ssdenken
Theismus (Gocke) (Whitehead)
Gottes-Welt-Verhaltnis | Trennung mit Wirkung Gottv'l}/sgrl\r;vgl?tf:’inaus Gott im Weltprozess
Ontologie Substanzmetaphysik | Relational fundierte Metaphysik Ereignisontologie
Transzendenz Stark betont Bewahrt, aber relational Dynamisch integriert
Immanenz Vermittelt Konstitutiv Strukturell
Zukunft Von Gott gewusst Offene Mitgestaltung Kreative Offenheit

5. Theologische Bedeutung fur ,,zeitgemaRn reflektiert glauben*
Gocke ermaoglicht:

* Bewahrung trinitarischer Sprachformen

* Integration relationaler Ontologie

» Dialogfahigkeit mit analytischer Philosophie
* Anschlussfahigkeit an Naturwissenschaft

Er verhindert zwei Extreme:

* metaphysische Erstarrung
» vollstandige Prozessauflosung

Panentheismus wird so zur stabilisierenden Briicke zwischen Tradition und Zukunft.

6. Systematische Gesamtsynthese mit Gocke

Das theologische Koordinatensystem erweitert sich nun zu einem dynamischen Feld mit vier Ebenen:
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1. Klassische Substanzontologie

2. Relationaler Theismus

3. Panentheistische Integration (Gocke)
4. Prozessuale Ontologie (Whitehead)

ZeitgemaR reflektiert glauben kann sich hier im Ubergangsraum zwischen relationalem Theismus und
Panentheismus verorten:

» traditionsbewusst

* philosophisch reflektiert

* naturwissenschaftlich anschlussfahig
» existenziell verantwortet

AbschlieBende Verdichtung
Mit Gocke erhalt das Koordinatensystem:

* metaphysische Tiefenscharfe

* philosophische Argumentationskraft

* Brickenfunktion zur Gegenwartsphilosophie
« Stabilitat gegenuber Relativismusvorwurfen

Er wird damit zu einer SchlUsselfigur fur eine Theologie, die weder in dogmatischer Statik verharrt noch
in diffuser Prozesssymbolik aufgeht.

Hier folgt eine abschliellende, zusammenflihrende Stellungnahme, die den gesamten gedanklichen
Weg auf die Ursprungsfrage zurtckfuhrt: Christus als normative Mitte.

AbschlieBende Stellungnahme
Christus als normative Mitte im theologischen Koordinatensystem

Die Ausgangsfrage lautete nicht primar: Welche Ontologie ist die Uberzeugendste? Welche
Erkenntnistheorie tragt am weitesten? Welche Kirchenstruktur besitzt die grofte Stabilitat?

Die leitende Frage lautet vielmehr:
In welchem Sinn kann Christus normative Mitte christlichen Glaubens sein?

1. Normativ — was heifRt das?

.,Normativ“ meint hier keine starre Vorschrift, keine metaphysische Definition, keine kirchenrechtliche
Fixierung. Normativ bezeichnet einen Orientierungsmalistab, einen Bezugspunkt, eine Mitte, von der
her alles andere seine Gewichtung erhalt.

Christus als normative Mitte bedeutet:

» Er bildet den Malstab theologischer Rede.
» Er bestimmt die Auslegung der Schrift.

* Er pragt das Gottesverstandnis.

» Er strukturiert Ethik und Gemeinschaft.
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2. Drei mogliche Weisen der Normativitat

Im Koordinatensystem haben sich drei Grundformen gezeigt:

1. Christus als hierarchisch untergeordnetes Mittlerwesen
(stark bei den Zeugen Jehovas)
Normativitat ergibt sich hier aus Gehorsam gegenuber géttlicher Ordnung.

2. Christus als wesensgleicher Sohn
(klassisch-katholisch und traditionell evangelisch)
Normativitat grindet in metaphysischer Identitat mit Gott.

3. Christus als SelbsterschlieBung Gottes im geschichtlichen Ereignis

(evangelisch — zeitgemal reflektiert)

Normativitat ergibt sich aus der einzigartigen Offenbarungsdichte seines Lebens, Handelns und Leidens.

3. Prozessdimension und Panentheismus
Mit Whitehead verschiebt sich der Akzent:

Christus erscheint als Intensivpunkt géttlicher Gegenwart im Weltprozess.
Mit Gocke wird diese Perspektive metaphysisch stabilisiert:
Die Welt ist in Gott gegrtindet — Christus verdichtet diese géttliche Gegenwart in einzigartiger Weise.

Hier entsteht eine neue Form von Normativitat: Nicht statisch, sondern relational. Nicht juristisch,
sondern existenziell. Nicht isoliert, sondern dialogisch.

4. Christus als Mitte — was bleibt unverzichtbar?
Unabhangig von der gewahlten Ontologie bleibt entscheidend:

* In Christus wird Gottes Wirklichkeit anschaulich.
* In seinem Leben wird Versbhnung konkret.

* In seiner Praxis wird Liebe Mal3stab.

* In seiner Hingabe wird Freiheit neu verstanden.

Christus als normative Mitte bedeutet daher: Gottesverstandnis, Anthropologie, Ethik und Zukunfts-
hoffnung werden an der Gestalt Jesu gemessen.

5. Zeitgemah reflektiert glauben — von der Mitte her
Fur ein zeitgemal reflektiertes Glaubensverstandnis ergibt sich daraus:

1. Christologie erhalt Vorrang vor metaphysischen Spekulationen.
2. Dogmatische Formeln behalten Orientierungsfunktion.
3. Sprache bleibt analog und verantwortet.
4. Wissenschaftlicher Dialog wird mdglich.
5. Zukuntft bleibt offen im Horizont der Hoffnung.
Die normative Mitte liegt in einer Person und ihrer geschichtlichen Wirksamkeit,

nicht in einem Begriffssystem.
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6. Letzte Verdichtung
Christus als normative Mitte heift:

* Gottes Wirklichkeit wird nicht abstrakt gedacht,
sondern existenziell erschlossen.
* Wahrheit erscheint nicht als Besitz,
sondern als Weggemeinschaft.
* Kirche wird nicht primar Institution,
sondern Erinnerungs- und Deutungsgemeinschaft.
* Hoffnung bleibt keine Flucht aus der Welt,
sondern Vertrauen in ihre tragende Tiefe.

Schlusswort

Das theologische Koordinatensystem dient der Orientierung, nicht der Relativierung. Es zeigt, dass
unterschiedliche Modelle existieren. Es ermdglicht bewusste Verortung. Es eroffnet Gesprachsraume.

Doch die Mitte bleibt:
Christus — als Mal3stab, als Deutungsschlussel, als Verdichtung gottlicher Gegenwart.
Von ihm her gewinnt Glauben Richtung, erhalt Denken Tiefe, wird Hoffnung tragfahig.

Christus als normative Mitte bedeutet: Nicht ein Lehrsystem tragt den Glauben, sondern die in Jesus
sichtbar gewordene Wirklichkeit gottlicher Liebe, Freiheit und Verséhnung. Von seiner Gestalt her
gewinnen Gottesverstandnis, Ethik, Kirche und Hoffnung ihre Ausrichtung. Alle Modelle —
metaphysisch, relational oder prozessual — bleiben Deutungsversuche; die Mitte selbst bleibt die
geschichtliche Person Jesu, in der sich fur den Glaubenden die tragende Tiefe der Wirklichkeit
erschlieft.

Der Wahrheitsbegriff in der Lebenspraxis ist entscheidend

Entscheidend bleibt nicht die Eleganz eines theologischen Systems, sondern der Wahrheitsbegriff, der
sich in der Lebenspraxis bewahrt. Wahrheit erweist sich dort, wo Vertrauen tragt, wo Versdhnung
gelingt, Verantwortung tibernommen wird und Freiheit nicht zerstort, sondern ermdglicht wird. Christus
als normative Mitte bedeutet daher: Seine Lebensgestalt wird zum Prifmalstab dessen, was wahr
genannt werden darf — als gelebte Orientierung im konkreten Alltag, nicht als abstrakte Definition.
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Wahrheitsbegriff und Lebenspraxis im Horizont der normativen Mitte Christi

Evangelisch

Dimension Zeugen Jehovas Katholisch _ zeitgem3R reflektiert
Wahrheitsbegriff Eindeutig definierte, zeptral Objektive, Iehramtliph Verantwqrtete, dialogi§ch
ausgelegte Wahrheit bewahrte Wahrheit reflektierte Wahrheit
Quelle der Schrift geman Schrift und kirchliche Christusereignis als
Normativitat Leitungsorgan Tradition hermeneutische Mitte

Priifkriterium im
Alltag

Gehorsam gegenuber
gottlicher Ordnung

Ubereinstimmung mit
kirchlicher Lehre

Bewahrung im Leben: Vertrauen,
Versdéhnung, Verantwortung

Umgang mit Zweifel

Klarung durch
autoritative Lehre

Einordnung im Rahmen
kirchlicher Wahrheit

Bestandteil des
Reifungsprozesses

Ethik

Regelorientiert

Naturrechtlich und
lehramtlich konkretisiert

Gewissensorientiert
und diskursiv

Kirchliche Praxis

Organisationsgebunden

Sakramental
vermittelt

Kommunikations- und
Verantwortungsgemeinschaft

Christus als
normative Mitte

Vorbild und Mittler
unter Gott

Wesensgleicher
Sohn Gottes

Malstab gelebter
Gotteswirklichkeit

Wahrheit in der
Lebenspraxis

Treue zur
vorgegebenen Lehre

Treue zur sakramental
vermittelten Ordnung

Bewahrung in Liebe,
Freiheit und Versdhnung

Zukunftsperspektive

Festgelegte Heilsordnung

Heilsgeschichtliche
Vollendung

Offene Hoffnung im Vertrauen
auf Gottes tragende Gegenwart

Wahrheit gewinnt Uberzeugungskraft in gelebter Praxis und bleibt kein abstrakter Besitz.

Wo Vertrauen tragt, Freiheit Verantwortung ermdglicht, Verséhnung Wirklichkeit wird, zeigt sich,

ob eine theologische Deutung lebensdienlich ist.

Christus als normative Mitte heil’t in dieser Perspektive:

Seine Lebensgestalt bildet den MaRstab, an dem sich Wahrheit im Alltag bewahrt!

© Norbert Rieser Seite 27 / 27



https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/

	Beginnend mit Zeugen Jehovas
	Was glauben die über Jesus?
	Unterschiede zum klassischen christlichen Glauben
	Zusammengefasst

	1. Verwendete Bibelausgaben
	Neue-Welt-Übersetzung der Heiligen Schrift
	Lutherbibel

	Zentrale Unterschiede
	1. Der Gottesname „Jehova“
	2. Jesus und die Dreieinigkeit
	3. Kreuz oder Marterpfahl?
	4. Stil und Sprache

	Theologische Grundhaltung
	1. Johannes 1,1
	Lutherbibel
	Neue-Welt-Übersetzung der Heiligen Schrift
	Exegetischer Kern


	2. Kolosser 1,15–17
	Lutherbibel
	Neue-Welt-Übersetzung
	Entscheidender Punkt: „alles andere“


	3. Philipper 2,6
	Lutherbibel
	Neue-Welt-Übersetzung
	Hintergrund


	Grundsätzliche Differenz
	Theologisch zugespitzt
	1. Der historische Hintergrund: Der arianische Streit
	Arius (ca. 260–336)

	2. Das Konzil von Nicäa (325)
	Erstes Konzil von Nicäa

	3. Systematische Kernfrage: Wer ist Christus?
	4. Moderne evangelische Theologie
	5. Wo stehen die Zeugen Jehovas historisch?
	6. Die eigentliche Tiefenfrage
	1. Philosophische Analyse der Trinitätslehre
	Ontologischer Hintergrund
	Philosophische Problematik

	2. Religionssoziologische Einordnung
	Jehovas Zeugen
	Soziologische Merkmale


	3. Eine aufgeklärt - evangelische Synthese
	Ausgangspunkt
	Mögliche Vermittlung

	Systematische Gegenüberstellung
	Tiefenperspektive
	1. Erkenntnistheoretische Vertiefung
	Konstruktivismus und Offenbarung
	Grundproblem
	Klassisch-metaphysisches Modell
	Moderner (gemäßigter) Konstruktivismus
	Konsequenz für die Bibelübersetzung

	2. Verbindung zur Prozesstheologie
	Alfred North Whitehead
	Trinität im Prozessdenken
	Anschlussfähigkeit
	Vergleichend - Klassische Trinität – Zeugen Jehovas – Prozessuale Deutung


	Zusammenführung
	Tiefenstruktur der Unterschiede
	1. Ontologische Achse
	2. Erkenntnistheoretische Achse
	3. Soziologische Achse

	Zusammenfassende Charakterisierung
	Vertiefungstabelle: Anthropologie – Spiritualität – Gesellschaft – Zukunft
	Strukturelle Tiefendifferenz
	1. Systemtyp
	2. Wahrheitsstruktur
	3. Anthropologische Grundmelodie

	Gesamtbild beider Tabellen
	Philosophische Systemmatrix
	Ontologie – Erkenntnistheorie – Autorität – Sozialform – Geschichtsverständnis

	Grafische Denkfigur (gedankliche Verortung)
	1. Ontologische Achse
	2. Erkenntnistheoretische Achse
	3. Soziologische Achse

	Tiefenanalyse
	1. Metaphysik oder Relation?
	2. Wahrheit als Besitz oder als Weg?
	3. Systemstabilität versus Diskursoffenheit

	Meta-Schluss
	1. Integration als programmatisches Grundkapitel
	Grundkapitel: „Zeitgemäß reflektiert glauben
	– eine theologische Standortbestimmung“
	Leitthesen


	2. Systematische Kritik der drei Modelle aus prozessontologischer Perspektive
	Alfred North Whitehead
	Kritikpunkte
	Positiver Impuls


	3. Pastoral-praktische Konsequenzen-Matrix
	4. Gegenüberstellung: Traditionell evangelisch – Pietistisch
	– Evangelisch zeitgemäß reflektiert
	Strukturvergleich

	Tiefenunterschiede
	Traditionell evangelisch
	Pietistisch
	Evangelisch zeitgemäß reflektiert

	Gesamtresümee aller vier Ebenen
	Das theologische Koordinatensystem
	Eine mehrdimensionale Verortung christlicher Denkformen

	I. Die ontologische Achse
	II. Die erkenntnistheoretische Achse
	III. Die Strukturachse
	IV. Die Geschichtsachse
	Das Gesamtmodell als Koordinatenraum
	Philosophische Tiefenstruktur
	Erweiterung: Ein fünfter Vektor – Anthropologie
	Gesamtsynthese
	V. Die Prozessdimension
	1. Ontologische Erweiterung
	2. Erkenntnistheoretische Erweiterung
	3. Geschichts- und Zukunftsachse in Prozessperspektive
	4. Integration in das Koordinatensystem
	5. Verhältnis zu den drei Grundmodellen
	6. Philosophische Tiefenwirkung
	Gesamtraum des erweiterten Koordinatensystems
	Benedikt Paul Göcke als panentheistische Brücke
	1. Grundgedanke: Panentheismus

	2. Brückenfunktion im Koordinatensystem
	Verortung

	3. Ontologische Präzisierung
	4. Erweiterte Matrix mit Göcke
	5. Theologische Bedeutung für „zeitgemäß reflektiert glauben“
	6. Systematische Gesamtsynthese mit Göcke
	Abschließende Verdichtung
	Abschließende Stellungnahme
	Christus als normative Mitte im theologischen Koordinatensystem
	1. Normativ – was heißt das?
	2. Drei mögliche Weisen der Normativität
	1. Christus als hierarchisch untergeordnetes Mittlerwesen
	2. Christus als wesensgleicher Sohn
	3. Christus als Selbsterschließung Gottes im geschichtlichen Ereignis

	3. Prozessdimension und Panentheismus
	4. Christus als Mitte – was bleibt unverzichtbar?
	5. Zeitgemäß reflektiert glauben – von der Mitte her
	6. Letzte Verdichtung

	Schlusswort
	Wahrheitsbegriff und Lebenspraxis im Horizont der normativen Mitte Christi


